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Christian Bär

Zwischen Diskurs und Ästhetik 

Aspekte vor einem diskurslinguistischen Hintergrund

Zusammenfassung: Der Begriff ›Ästhetik‹ ist u. a. mit Aspekten der Wahrnehmung und Erfahrung 
verbunden. Als was etwas in ästhetischer Hinsicht zur Sprache kommt, stellt zugleich ein diskursives 
Moment der epistemischen Perspektivierung oder Kontextualisierung dar. Dies geht meist mit der 
selektiven Bewertung bestimmter ästhetischer Aspekte einher, welche auf sprachlicher Ebene durch 
ästhetische Kategorien konstituiert werden. Oft weist dieser Sprachgebrauch ein hohes Maß an Poetizität 
auf, was sich am Beispiel von Musikdiskursen zeigt. Nicht nur in diesem Sinne sind ›Diskurs‹ und 
›Ästhetik‹ eng verflochten, auch das Nachdenken über Diskurse selbst, kann von einem ästhetischen 
Standpunkt aus betrachtet werden. 

Schlagwörter: Diskurs, Ästhetik, Metaästhetik, Diskurslinguistik, Musikdiskurs, ästhetische Kategorien, 
Poetizität, Metaphorologie

Abstract: The notion ›aesthetics‹ is associated with aspects of perception and aesthetic experience, 
among others. The way in which something ›aesthetically relevant‹ being is verbalized by specific lin-
guistic means can be described as a discursive act of epistemic perspectivation, constituted by aesthetic 
categories, which are connected to the selective evaluation of certain aesthetic aspects. With regard to 
the specific language use, these verbalizations often show a high degree of poeticity. This can be seen in 
the example of music discourses. Not only in this sense ›discourse‹ and ›aesthetics‹ are closely inter-
twined, but also thinking about discourse itself can be regarded from an aesthetic point of view.

Keywords: discourse, aesthetics, meta-aesthetics, linguistic discourse analysis, music discourses, aes-
thetic categories, poeticity, history of concepts and metaphors

1	 Einleitung

Im folgenden Beitrag werden ›Diskurs‹ und ›Ästhetik‹ in Beziehung zueinander gesetzt 
und exemplarisch miteinander verflochten, d. h. von möglichen Verflechtungen her be-
trachtet. Der Beitrag versteht sich als ein Essay im Sinne eines Versuchs, das Verhältnis 
zweier Begriffe und Gegenstandsbereiche als Bezugsanordnung zu reflektieren. Zugleich 
soll hiermit ein Impuls gegeben werden, Schnittstellen zwischen linguistischer Diskurs-
analyse und Ästhetik als Forschungsperspektiven aufzuzeigen – ein Brückenschlag, der 
einzelne Aspekte in der Absicht nach vorne holt, eine für beide Forschungsfelder berei-
chernde Sichtweise in die Debatten der Diskursforschung einzubringen. Vorangestellt sei 
der im Folgenden leitende Gedanke, dass Diskurs und Ästhetik über die Kategorie ›Sinn‹ 
verbunden sind, und zwar in der Hinsicht, dass auch ästhetische Wahrnehmung oder 
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Erfahrung diskursive Sinnkonstituierungen darstellen, die auf sprachlicher Ebene lingu-
istisch sowie epistemisch beschreibbar sind. Ausgangspunkte sind zunächst eine Refle-
xion bestimmter Aspekte des Gebrauchs beider Begriffe sowie ein theoretischer Exkurs 
aus dem Zusammenhang der philosophischen Ästhetik im Anschluss an Welsch (1990, 
1996). Anhand eines Beispiels im Bereich des Sprechens über Musik wird abschließend 
eine diskurslinguistische Perspektive ins Spiel gebracht, welche die Frage aufgreift, in 
welcher sprachlichen Gestalt sowie mittels welcher Kategorien ästhetische Diskursge-
genstände im populären Sinne in Wert gesetzt werden. Insofern Ästhetisches sowohl 
mit spezifischen sozialen Kontexten als auch mit übergeordneten gesellschaftlichen und 
kulturellen Gefügen verwoben ist, lässt sich die Frage anschließen, welche ästhetischen 
Kategorien als sprachlich konstituierte Größen epistemische Diskursfelder abstecken, die 
mitunter Aufschluss über allgemeine diskursive Tendenzen geben, wie dies Torra-Mat-
tenklott (2002) am Beispiel einer »Metaphorologie der Rührung« im Zusammenhang der 
»Ästhetischen Theorie und Mechanik des 18. Jahrhunderts« vorführt.

2	 Diskurs und Ästhetik

2.1 Diskurs 

Betrachtet man ›Diskurs‹ und ›Ästhetik‹ zunächst als Begriffe, fällt auf, dass diese die 
Eigenart teilen, einen hohen epistemologischen Gebrauchswert und ein hohes Maß 
an diskursiver Wirksamkeit mit einer ausgeprägten epistemischen Dynamik und Plu-
ralität zu verbinden. Beide Ausdrücke werden im allgemeinen bildungssprachlichen 
Jargon wie auch im wissenschaftlichen Kontext relativ intuitiv gebraucht und verstan-
den. Gleichwohl sie ein ebenso hohes Maß an kontextueller Spezifik aufweisen können, 
sperren sie sich einer allzu statischen und vordergründigen begrifflichen Festlegung. 
In Bezug auf den Diskursbegriff resümiert Warnke (2018, S. IX): »Was unter Diskurs 
[…] verstanden wird, bleibt multiperspektivisch, bisweilen sogar unentschieden. Un-
terschiedliche Auffassungen, Annahmen, theoretische Bezüge und Fragestellungen ste-
hen nebeneinander«. In eben diesem Sinne sprechen Spitzmüller und Warnke (2011, 
S. 5) auch von einer »transdisziplinäre[n] Polysemie«, die den Diskursbegriff – nicht 
nur, aber insbesondere im Anschluss an Michel Foucault (vgl. Warnke 2007, S. 18) – 
als »perspektivisch variables Konzept der Aussagenformation« (Kämper und Warnke 
2015, S. 1) innerhalb diverser Ausprägungen der Humanwissenschaften kennzeichnet, 
wobei der »sozial- und kulturkonstitutiven Funktion von Sprache« (Linke 2015, S. 64) 
eine besondere Stellung zukommt. Auch im Rückblick auf den Kontext der philoso-
phischen Diskurse »im Frankreich der 1960er Jahre« konstatieren Keller et al. (2005, 
S. 8) »eine (vergleichsweise unübersichtliche) Diskussion über gesellschaftliche Struk-
turierungsmodalitäten des Sprachgebrauchs im Besonderen und der Wissensproduk-
tion im Allgemeinen, die auf den Begriff des ›Diskurses‹ referierte«. Dennoch gelte es 
festzuhalten: 
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»Bei aller Unterschiedlichkeit einzelner Positionen bildet dieser Begriff die Grund-
lage einer Perspektive, aus der Kommunikationen sowie die Entstehung, Zirkulation 
und Distribution von Wissen als kontingente Effekte ›überindividueller‹, sozial struk-
turierter Praktiken begriffen werden«. (Keller et al. 2005, S. 8 f.)

Die ambitionierte Ambiguität des Diskursbegriffs spiegelt sich bekanntermaßen in un-
terschiedlichen disziplinär verankerten Forschungsparadigmen und Methoden (vgl. Kel-
ler 2011, S. 97–177; Spitzmüller/Warnke 2011, S. 66–120). Zugleich lassen sich diese als 
wissenschaftliche Sprach- und Denkstile charakterisieren, zu deren konstitutiven Merk-
malen auch die epistemologische Bedeutung epistemischer Metaphern gezählt werden 
muss, mittels derer diskursive Phänomene, Muster und Dynamiken beschrieben oder 
Zugriffsobjekte begründet werden. Zu denken ist hierbei an die Metaphern der ›Spur‹, 
des ›Raumes‹ und ›Ortes‹, des ›Knotenpunktes‹, des ›Netzes‹ oder des ›Rhizoms‹; auch 
die topische Anschaulichkeit in »Die Ordnung der Dinge« (Foucault 1971) provoziert ei-
nen räumlichen Vorstellungsraum sowie einen figurativen Begriff von ›Gegenstand‹, der 
nicht minder in der Metapher »Archäologie« (Foucault 1971, 1973)1 oder in dem Aus-
druck ›sprachliche Oberfläche‹ mitschwingt. Auch Korpus kann in Relation zu ›Diskurs‹ 
allenfalls metonymisch verstanden werden, gleichwohl auch diese forschungspragmati-
sche Metonymie metaphorisch ausgebaut wurde: »Filmtechnisch-metaphorisch ausge-
drückt ist der Begriff Diskurs ein Zoom« (Hermanns 1995, S. 89). 

Sprechweisen dieser Art führen einen für Diskursanalysen typischen ›Ton‹ vor Au-
gen (vgl. auch Gardt 2007, S. 28 f.), gewissermaßen einen »sprachlichen Sound« (Bär 
2022, S. 16, vgl. S. 5 ff.), dessen performativer Charakter zwischen den Polen »Sprach-
spiel und Methode« (vgl. Feustel/Schochow 2010, S. 7–16) reflektiert wurde.2 Sie zeugen 
ferner von der epistemisch-epistemologischen Rolle, aber auch von der Kontingenz des 
metaphorischen Sprachspiels,3 die Beschreibung diskursiver Wirklichkeitskonstitution 
oder »Wirklichkeitserfahrungen in Denkmustern [zu artikulieren], die durch und durch 
anthropomorph sind« (Konnersmann 2007, S. 16). Im »Wörterbuch der philosophischen 
Metapher« spricht Konnersmann (2007) sodann auch von »figurativem Wissen«4, das im 
Anschluss an H. Blumenberg »die so genannte Bedingung der ›ikonischen Konstanz‹ 
erfüll[t]« (ebd., S. 17).

1	 »Die Metapher ›Archäologie‹ steht nicht, wie die Bedeutung des altgriechischen arché nahezule-
gen scheint, für die Suche nach einem ›Ursprung‹ […], sondern für das Freilegen eines ›immense[ 
n] Gebiet[s]‹, das Foucault als ›Gesamtheit aller effektiven Aussagen (énoncés)‹ […] definiert« 
(Kammler 2014, S. 56; Hervorhebungen im Original).

2	 Den Begriff des Sprachspiels reflektieren Feustel/Schochow (2010, S. 8 ff.) vor dem Hintergrund der 
Neuprägung des Ausdrucks im Anschluss an L. Wittgenstein durch Lyotard (1986).

3	 Ich schließe mich hier dem Befund an, dass Metaphern Kontingenz »indizieren« und zugleich 
»kompensieren« (Konnersmann 2007, S. 12); sie »begrenzen den Horizont des Sagbaren, und sie 
öffnen ihn zugleich« (ebd., S. 16).

4	 In vergleichbarer Weise adressieren Remmers (2015) und Remmers/Asmuth (2015) den Begriff des 
Wissens als epistemologische Grundfrage nach dem »Verhältnis von Sinnlichkeit und Begriff« in-
dem sie von einem ›ästhetischen Wissen‹ sprechen (vgl. ebd., S. 1 ff.).
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»Die figurativen Vorgaben der Metaphorik versichern uns, dass die Welt […] vorgrei-
fend als ›Maschine‹, als ›Buch‹ oder als ›Bühne‹ aufgefasst werden darf, deren Funkti-
onsweisen sie dem Verstehen ›blitzhaft‹ erschließen, […] dass die Ordnung der Dinge 
›sichtbar‹ und vielleicht sogar ›lesbar‹ ist.« (ebd., S. 17)

Die eingangs zitierte Vieldeutigkeit des Diskursbegriffs ist somit auch mit einer sprach-
lichen Ordnung der metaphorischen Orientierung verbunden, die für Diskurstheorie 
und -analyse irreduzibel ist. In Anlehnung an Welsch (1990, S. 41–78) lässt sich dieses 
metaphorisch geprägte Orientierungswissen auch als Ausdruck eines »ästhetischen Den-
kens« betrachten, insofern es ein besonderes Maß an »Sinnesvollzügen« (ebd., S. 46) 
evoziert, Multiperspektivität begrüßt und »begriffliche Unschärfe« als produktiv erach-
tet (vgl. Müller/Schmieder 2008, S. XVIII). Ästhetisches Denken im Sinne von Welsch 
meint hierbei nicht in erster Linie ›Ästhetik‹ als Reflexionsgegenstand – wenngleich es 
sich hiermit oft überschneidet –, vielmehr handelt es sich um »Signaturen des Denkens 
[selbst], […] für die man die Sinne öffnen muss« (ebd., S. 47); »[m]an hört auf den Ton 
einer Rede, ist auf den Rhythmus eines Schreibens aufmerksam, wendet sich ›Unerhör-
tem‹ zu« (ebd.).5 Gemeint ist somit der Nachvollzug sowie die sprachlich-poietische Ge-
stalt von Denkbewegungen, für die »Wahrnehmungen ausschlaggebend sind. Und zwar 
als Inspirationsquelle wie als Leit- und Vollzugsmedium« (ebd., S. 46), wobei Wahrneh-
mung im »weitreichenderen Sinn von ›Gewahrwerden‹ zu verstehen« sei, insofern es sich 
auf »das Erfassen von Sachverhalten« bezieht und einen Geltungsanspruch impliziert: 
»Derlei Wahrnehmung ist wörtlich als ›Wahr-nehmung‹ [sic!] aufzufassen, hat den Cha-
rakter von Einsicht« (ebd., S. 48). Richtet man diesen Gedanken auf den Gegenstand 
›Diskurs‹, so stellt sich die Frage nach den Methoden einer solchen ›Einsicht‹. Neben 
deskriptiven, kritischen und anderen Ansätzen diskursanalytischer Arbeiten ist meines 
Erachtens auch ein ästhetischer Aspekt in methodischer Hinsicht zu bedenken, der im 
zuvor genannten Sinne einem phänomenologisch grundierten Konzept der sinngeben-
den Erfahrung nahesteht.

2.2 Ästhetik

Der von Welsch adaptierte Begriff des Ästhetischen geht von ›Ästhetik‹ als aisthesis aus, 
d. h. von der begrifflichen Ausrichtung der philosophischen Ästhetik als Aisthetik, wo-
nach »Wahrnehmungen aller Art« (ebd., S. 9 f.) zum Gegenstandsbereich ästhetischer 
Reflexion zählen. In loser Form knüpft diese Denkart somit an A. G. Baumgartens Aeste-
tica (1750) (vgl. Baumgarten 2009) an, dessen philosophische Programmatik den Begriff 
Ästhetik zur Bezeichnung einer philosophischen Disziplin im Sinne einer »Wissenschaft 

5	 Neben dem Verweis auf F. Nietzsche, P. Feyerabend und L. Wittgenstein bezieht sich Welsch (1990, 
S. 42 ff.) exemplarisch auf J. Baudrillard, J. Derrida, M. Foucault, J.-F. Lyotard, G. Vattimo, M. Cac-
ciari, D. Kamper, P. Sloterdijk, N. Goodman und R. Rorty. 
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vom Sinnenhaften« oder der »sinnlichen Erkenntnis« (Welsch 1990, S. 10) erhoben hat.6 
Zugleich weist Welsch darauf hin, dass der Ausdruck auch innerhalb seines Zugangs 
nicht einheitlich gebraucht wird.

Analog zu der einleitend skizzierten Ambiguität des Diskursbegriffs führt diese No-
tiz exemplarisch vor Augen, was heute auch auf den Begriff der Ästhetik zutrifft, der 
von »unterschiedlichen Facetten und Anwendungsflächen« her kommend (ebd., S. 9) 
»in verschiedenen Theorie-Kontexten in jeweils unterschiedlicher Bedeutung und Ak-
zentuierung« erscheint (Barck 2010, S. 308): »Pluralität des Begriffs und seines Umfangs 
wurde sogar zum Kern der Debatte erklärt« (ebd.):

»Ein Trend zu Pan-Ästhetik oder Pan-Ästhetisierung ist an die Stelle eines philoso
phischen Alleinvertretungsanspruchs getreten. Gibt es überhaupt noch einen hin
reichend eindeutigen Begriff von Ästhetik? Oder entzieht sie sich vielleicht gerade jeder 
begrifflichen Bestimmung […]. Die Diffundierung und die Pluralität dessen, was man 
auch ›ästhetisches Denken‹ genannt hat, hat den Begriff gespalten und zur Erörterung 
von Ästhetik als einem offenen Konzept geführt.« (ebd.)

Diese begriffliche Polyvalenz mag auch hier unterschiedlich bewertet werden. Aus all-
tagssprachlicher Sicht kann jedoch festgehalten werden, dass Ästhetik fest im Sprach
gebrauch verankert ist. Zwar markiert das Wort nicht selten eine gewisse sprach-
kulturelle Distinguiertheit, welche mitunter eine begriffsgeschichtliche Schwingung 
kunstwissenschaftlicher Prägungen aufnimmt, dennoch ist der Wortgebrauch längst 
»nicht mehr nur [an] die wissenschaftliche Thematisierung sinnenhafter Phänomene« 
(Welsch 1900, S. 10) gebunden, welche den Ausgangspunkt der philosophischen Ästhe-
tik Baumgartens darstellte. Im allgemeineren Sinne bezieht sich der Ausdruck heute viel-
mehr auf die Erscheinungsweisen entsprechender Phänomene oder auf die gestalterische 
Machart entsprechender Bezugsobjekte selbst: »Wenn wir von der Ästhetik des Tanzes, 
des Vogelflugs oder des Automobils sprechen, so denken wir nicht an Lehrbücher, son-
dern an diese Bewegungen oder Objekte als solche« (ebd.). Im zeitgenössischen Ver-
ständnis können demnach sämtliche Lebenswirklichkeiten und Objektbereiche – weit 
über die Sphäre ›Kunst‹ hinaus – von ästhetischem Interesse sein, »wenn sie unter ästhe-
tischen Gesichtspunkten betrachtet, d. h. nach dem Zusammenhang von Struktur, Funk-
tion und Gestalt und deren subjektiver Wahrnehmung befragt werden« (Hirdina 2006a, 
S. 29). Gerade Letzteres hingegen – die subjektive Dimension der sinnlichen Wahrneh-
mung oder der ästhetischen Erfahrung als spezifische Arten des Weltzugangs oder gar 
der Erkenntnis – fällt gemeinhin nicht in das Spektrum des alltagsnahen Wortgebrauchs. 
Als solches Diskurswort ist Ästhetik/ästhetisch vielmehr mit Normalvorstellungen von 

6	 Etymologisch hergeleitet ist das Wort Ästhetik (lat. Aesthetica) »in Anlehnung an die Ausdrücke 
der griechischen Philosophie aisthētós (αἰσθητός) ›wahrnehmbar‹ und aisthētikós (αἰσθητικός) ›der 
Wahrnehmung fähig‹, die zu griech. aisthánesthai (αἰσθάνεσθαι) ›durch die Sinne wahrnehmen, 
empfinden, fühlen‹ […] gehören« (DWDS 2022). Um gerade den auf sinnliche Wahrnehmung 
bezogenen Aspekt des Ästhetischen ins Zentrum zu rücken, hat sich auch der Ausdruck Aisthetik 
als philosophischen Terminus etabliert (vgl. Rancière 2013).
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(einfacher) ›Schönheit‹, (gehobenem) ›Stil‹ oder (stilvoller) ›Eleganz‹ verbunden, deren 
Maßgaben an einem reibungsfreien Bild harmonisierter ›Formschönheit‹ ausgerich-
tet sind und insofern den »Ausgleich von Widersprüchen« (Hirdina 2006b, S. 39) als 
ästhetisches Ideal reklamieren, was sich zunehmend auch mit Lifestyle-Konzepten des 
›schönen und guten und gesunden Lebens‹ verbunden hat. Gemeint sind hiermit nicht 
nur die Produkte, Praktiken und Geschäfte der sogenannten ›Schönheitsindustrie‹, wel-
che das Wort Ästhetik im Zeichen von ›Beauty‹ und ›Wellness‹ nicht selten im Namen 
tragen, sondern sämtliche Phänomene, die auch unter dem Schlagwort der »Ästhetisie-
rung der Lebenswelten« subsummiert werden (vgl. Barck 2010, S. 314 ff.). Auf diesen 
»Ästhetik-Boom« antwortete Welsch (1990, S. 13) mit dem Begriff »Anästhetik«, den er 
zur Beschreibung der »Konturen einer ›postmodernen‹ Ästhetik« (ebd., S. 7) in ein dia-
lektisches Verhältnis zum Begriff der Ästhetik setzt. Hierbei problematisiere Anästhetik 
»die Elementarschicht des Ästhetischen [selbst], seine Bedingung und Grenze« zwischen 
»Nullphänomen« und »Hyperphänomen« (ebd., S. 11), »jenen Zustand, wo die Elemen-
tarbedingungen des Ästhetischen – die Empfindungsfähigkeit – aufgehoben ist« (ebd., 
S. 10; vgl. auch Welsch 1996, S. 9 ff.).

3	 Diskurspoetik

Eine ganz andere Sicht auf die Sphäre des Ästhetischen ergibt sich aus der diskurslinguis-
tischen Inblicknahme des Sprechens bzw. Schreibens über Diskursgegenstände des ›Kul-
turellen‹ im Rahmen serieller Praktiken der Textproduktion, etwa im Musik- und Kultur-
journalismus, in populären Fachzeitschriften zu Film, Kulinarik, Kunst, Literatur, Mode, 
Musik etc. Eine herausragende Stellung kommt hierbei der Textsorte ›Rezension‹ zu, die in 
sprachlicher Hinsicht, ob als Kunstkritik oder Kundenrezension, einerseits eine interessan-
te Schnittstelle zu Werbetexten aufweist, anderseits den ästhetischen Metadiskurs der ›Un-
sagbarkeit‹ berührt (vgl. Jonas 2017) – insbesondere im Hinblick auf Musik. Am Beispiel 
von Musikrezensionen zeigt sich hierbei ein hohes Maß an sprachlicher Kreativität, welche 
mit einer auffälligen semantischen Dichte durch bildliche Metaphorik unterschiedlicher 
Abstufungen einhergeht. Der hohe Grad an »Poetizität« (vgl. Jakobson 1979), der solchen 
Sprechweisen zugeschrieben werden kann, gilt als typisch für das Sprechen über Musik, 
insofern der evozierten »Spürbarkeit sprachlicher Zeichen« (ebd., S. 93) – ihr »funktionaler 
Selbstbezug« (Spitzmüller/Warnke 2011, S. 59) – ein gegenstandskonstitutiver Stellenwert 
zukommt. Im Rahmen meiner Dissertation – eine korpuspragmatische diskurslinguisti-
sche Untersuchung populärer Musikdiskurse – wurde diese diskursive Spezifik auch als 
Heuristik einer »funktionalen Diskurspoetik« reflektiert (vgl. Bär 2022, S. 304 f.), die sich 
als (ekphrastische) »Vorführung des Musikalischen im (sinnlich-sinngebenden) Sound 
der Sprache durch ästhetisch-poetische Mittel« (ebd., S. 305) verstehen lässt. Am Beispiel 
populärer Musikdiskurse zeigt sich weiterhin, dass die Sprachhandlungen BENENNEN, 
KLASSIFIZIEREN, BESCHREIBEN und BEWERTEN auf komplexe Weise ineinander-
greifen. Die diskursive Relevanz reicht dabei weit über die ästhetischen Kategorien ›schön‹, 
›hässlich‹ oder ›elegant‹ hinaus. In Bezug auf Diskursgegenstände wie ›Sound/Klang‹, ›Beat/
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Groove‹, ›Melodie‹ oder ›Stimmung/Atmosphäre‹ findet sich vielmehr eine Fülle an beschrei-
bend-wertenden Attributen wie ›angenehm‹ (sanft, warm, weich), ›bewegend‹ (dramatisch, 
intensiv, rührend), ›düster‹ (dunkel, melancholisch, traurig), ›eigen‹ (authentisch, individu-
ell), ›einfach‹ (bescheiden), ›harmonisch‹ (ausgewogen), ›komplex‹ (vielschichtig), ›strange‹, 
›trashig‹, ›weired‹, welche Ästhetisches in lexikalisch vielseitiger Form perspektivieren, 
differenzieren und in Wert setzen. Auf musterhafte Weise werden hierbei dichte Benne-
nungsausdrücke gebildet (z. B. ›angenehm dreckige Ästhetik‹, ›elegante lyrische Ästhetik‹ 
oder ›mystisch anmutende Ästhetik‹). Nicht selten werden diese Ausdrücke metonymisch 
gebraucht oder durch anthropomorphe Metaphorik verbildlicht, z. B. in ›schmeichelnd düs-
tere Atmosphäre‹, ›angenehm träumerische Note‹, ›träge melancholische Synthesizer‹ (vgl. Bär 
2022, S. 140–294).

4	 Fazit

Von dem skizzierten diskurlinguistischen Standpunkt aus rücken Gegenstände der Äs-
thetik in ein metaästhetisches Licht, insofern »wertende Aussagen zum Gegenstand 
hermeneutischer Interpretation« (von Appen 2016, S. 14) werden. Ästhetische Fragen 
werden demnach in diskurshermeneutische, diskurssemantische oder metaphorolo-
gische Fragen umformuliert. In epistemologischer Hinsicht reicht dies allerdings über 
die Sphäre des Ästhetischen im engeren Sinne hinaus, insofern die Untersuchung des 
Sprachgebrauchs in Kontexten, die von ästhetischen Inhalten handeln – insbesondere 
in den Bereichen Film, Kunst, Lifestyle, Musik, Mode etc. –, auch Aufschluss über dis-
kursive Tendenzen im allgemeineren Sinne geben kann. Diskursiv geprägte (ästhetische) 
Wahrnehmungs- und Bewertungsmuster sind demnach in sämtlichen Bereichen der 
sozialen, gesellschaftlichen und auch der politischen Wirklichkeit wirksam. Besonders 
auffällig ist dies am Beispiel der diskursiven Konstituierung von Körper, welche unmit-
telbar mit Kategorien der Erfahrung, Wahrnehmung und Wirkung verzahnt ist. Auf der 
popkulturellen Bühne etwa ist ›Körper‹ als ästhetisches oder politisches Diskurs- und 
Differenzobjekt explizit; im Medium popkultureller Zeichen reichen Dramaturgien der 
Thematisierung ›körperlicher Verfasstheit‹ vom ästhetischen Spiel der Erscheinung bis 
zu dem Anspruch von Akteur:innen, eine gesellschaftspolitische Stimme zu ergreifen, 
einen politischen Standpunkt zu verkörpern. In popkulturellen Gefügen sind ästhetische 
Positionierungen dieser und anderer Art de facto nicht abzulösen von sprachlichen Dy-
namiken der diskursiven Signifikation.
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